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Das Ende ist der Anfang
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Japan, Ende März 1945

Der Krieg ist vorbei – das wissen alle außer den hartnäckigen Extremisten. Anfang des Monats wurden in Tokyo vierzig Quadratkilometer durch großflächige Brandbombardierungen der Luftwaffe der Vereinigten Staaten dem Erdboden gleichgemacht. Achtzig bis hunderttausend Menschen wurden getötet. Das Ende war absehbar, doch niemand rechnete mit der verheerenden Zerstörung, die noch folgen würde.

Hideaki Masuda wurde von seinem Chef, dem Lordsiegelbewahrer, auf eine geheime Mission geschickt. Der Auftrag kam direkt vom Kaiser. Das Büro des Bewahrers ist klein: der Bewahrer, sein Chefsekretär, drei zusätzliche Sekretäre und sechs Assistenten. Masuda ist einer dieser Assistenten.

Die Hauptaufgabe des Bewahrers ist es, die Staatsschätze um jeden Preis zu verteidigen. Die Artefakte, auch Tokusanokandakara genannt, sind zehn heilige, magische Relikte. Die meisten glauben, die zehn Gegenstände wären entweder verschollen oder erfunden. Sie bestehen aus zwei Spiegeln, vier Juwelen, einem Langschwert und drei magischen Schals: dem Orochi no Hire zur Abwehr von Schlangen, dem Hachi no Hire zur Abwehr von Bienen und dem Kusagusa no Mono no Hire zur Abwehr einer Vielzahl von Gefahren. Es ist Masudas Aufgabe, die drei Schals zu den verschiedenen Shinto-Schreinen im Land zu bringen. Keiner weiß, was das Ende der Feindseligkeiten hervorbringt, doch diese heiligen Artefakte dürfen auf keinen Fall in die Hände der Gegner geraten.

Der Zug, in dem Masuda nun nervös sitzt, hätte eigentlich in die Stadt Osaka fahren sollen, wurde aber wegen eines Problems auf den Gleisen nach Mito umgeleitet. Jetzt fährt er in die entgegengesetzte Richtung, was seine Mission unerwartet verlängert und verkompliziert. Hideaki fühlt ein Stechen in seiner Brust. Es ist bestimmt nur Sodbrennen und nicht die wiederkehrenden Herzprobleme, verursacht durch den Stress des Kriegs und seiner Arbeit. Er greift unter den Sitz, um sich zu versichern, dass das Päckchen mit den Schals noch dort ist, wo er es abgelegt hat. Er schließt die Augen, vielleicht beruhigt ihn ein Nickerchen. Hideaki Masuda wacht nicht mehr auf. Als der Zug Mito erreicht, entdeckt man Masudas Leiche. Sein Gepäck ist über seinem Sitz verstaut und enthält keinerlei identifizierende Informationen. Er hat gefälschte Ausweispapiere in seiner Jackentasche, weil er auf einer geheimen Mission ist. Das Päckchen unter seinem Sitz bleibt für einige Tage unentdeckt, bis ein Ladenbesitzer aus Mito, Atomu Harada, es zufällig auf dem Heimweg findet. Es ist sein Glückstag – vielleicht enthält das Päckchen etwas Wertvolles, hoffentlich ist es nicht nur jemandes Wäsche. Als er nach Hause kommt, öffnet er das Päckchen. Er ist enttäuscht, denn es enthält nur einige alte Seidenschals. Er zeigt sie seiner Frau. Sie schlägt vor, dass er die Schals in seinem Geschäft verkaufen könnte. Also werden sie im Laden zum Verkauf gestellt, wo sie jahrelang unverkauft bleiben und vergessen werden.
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Kapitel 2

Der Kleine Mann und Sein Freund
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Gegenwart

Büro von Axel Webb & Partner

In meinem Beruf treffe ich einige sonderbare Leute. Aber niemand ist sonderbarer als der kleine Mann mit einem Koffer, den JoJo gerade in mein Büro geführt hat. JoJo verdreht ihre hübschen grünen Augen, als sie die Visitenkarte des kleinen Mannes auf meinen Schreibtisch legt. Darauf stehen nur eine örtliche Telefonnummer und zwei Worte: Der Fantoccio. JoJo geht nicht wieder ins Vorzimmer zurück, sondern setzt sich auf die Couch, überkreuzt ihre langen, anmutigen Beine und hält den Steno-Block und einen Lamy bereit. Sie hat es im Gespür, wenn ein Fall verspricht, interessant zu werden.

Ich hätte mich auf den Stuhl neben dem kleinen Mann gesetzt, um den Größenunterschied auszugleichen, aber er hat seinen Koffer auf die Armlehnen gelegt. Er hüpft von seinem Stuhl herunter und öffnet den Koffer kunstvoller als nötig, als wollte er mehr als nur Anschauungsmaterial herausholen. Klienten bringen häufig Kuriositäten mit, die mit dem Fall zu tun haben und als interessant erachtet werden. Wie du vielleicht weißt, spezialisiere ich mich auf das Finden von Gegenständen, die verloren, gestohlen oder bösartig unterschlagen wurden. Die Leute bringen häufig Artefakte mit, die im Zusammenhang mit dem gewünschten Resultat stehen. Davon abgesehen sind ihre Präsentationen meist recht sachlich. Sie sind ein Schauspiel: gut eingeübt und allzu ritualisiert. Ich bin nicht gerade geduldig, doch JoJos belustigter Gesichtsausdruck reicht mir, um dieses Singspiel bis zur Auflösung zu überstehen.

Was der kleine Mann macht, kann ich nicht sehen, da er mit dem Rücken zu mir steht. Außerdem ragt sein Kopf nur gerade so über meine Tischkante hinaus. Ich weiß, dass er ein Schauspiel vorbereitet. Hoffentlich eins, in dem ich keine Hauptrolle spielen muss. Dank JoJos begeistertem Atemzug weiß ich, dass ich meine Freunde Smith und Wesson nicht brauchen werde.

Der kleine Mann dreht sich um, hüpft auf seinen Stuhl und bringt eine antike Bauchrednerpuppe auf seinem Knie in Stellung, die ein Prototyp für die zwei Balkonopas der Muppet Show hätte sein können. Der kleine Mann sagt nichts, doch sein hölzerner Kumpel redet gerne. „Sie sind ein Privatdetektiv.“

Es ist eine Aussage, keine Frage. Die Puppe sieht zu JoJo hinüber, streckt den Hals nach vorn und rollt ihre Glasaugen. Eine typische Vaudeville-Geste, die später durch den Hays-Code verboten wurde. „Lecker schmecker! Eine ziemliche Schnecke hast du da, Freundchen. Ist sie deine Effie Perine?“

Ich antworte nicht, aber JoJo kichert. Der kleine Mann ignoriert alle, die Bauchrednerpuppe eingeschlossen. Er sieht sich im Zimmer um auf der Suche nach etwas Interessantem und ist vollkommen getrennt von der Theatralik seines hölzernen Partners.

Der Fantoccio: „Ich weiß schon, was Sie denken. Wieso spricht die Puppe und der Zwerg nicht? Das ist ganz einfach, Kumpel.“ Die Puppe sieht den kleinen Mann an, der interessiert an die Decke starrt. Sie schüttelt angewidert den Kopf. „Ich bin das Gehirn und er hat die Beine. Wir haben eine gleichberechtigte Partnerschaft. Wie du und die Hübsche, nur schlafe ich nicht mit dem Zwerg.“

Ich würde dem anstößigen Arsch die hölzerne Fresse polieren, nur ist er eine Puppe und ich nicht. Außerdem verpasst der kleine Mann seinem Alter Ego eine, bevor er an meiner Bürodecke wieder den Heiligen Gral sucht. Das stört den kleinen hölzernen Idioten allerdings nicht weiter.

Der Fantoccio: „Wie ich schon sagte ... Ich rede, der Zwerg läuft. Sie sprechen immer mit mir, nicht mit ihm. Ich bin Der Fantoccio, er ist die Puppe, verstanden? Gut. Machen wir weiter. Finden Sie die Männer, die meinen Vater getötet haben. Eine einfache Aufgabe. Sie finden Jimmy ‚Kohlkopf‘ Cavolo, Snorky Tracadéro und ‚Big‘ Tony Burattino, und ich erledige den Rest.“

Ich bin endlich an der Reihe: „Und was genau heißt, Sie erledigen den Rest?“

Der Fantoccio: „Axel, Kumpel, ich murkse die Deppen ab. Das heißt, ich erledige den Rest.“
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Kapitel 3

Fantoccini Posto
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Vor Zwanzig Jahren

Damian Darling ist ein 40-jähriger Ehemann, Vater und Agent. Ein mittelmäßig erfolgreicher Mann, wenn man nur nach dem Verdienst geht. Dolores Darling, seine Frau, ist eine attraktive, gut gebaute Frau, die jedoch nie einen Orden für Erziehung oder eheliche Treue bekommen wird. Sie haben einen gemeinsamen Sohn, Frankie Darling, einen ausreichend netten zehnjährigen Jungen mit einer Erkrankung, die seine Größe im Erwachsenenalter auf 134 Zentimeter beschränken wird. Damian ist Alkoholiker. Kein gemeiner, gewalttätiger Alkoholiker wie manch andere Stammgäste im Fantoccini Posto. Betrunken ist er lediglich sarkastisch, dumm und gibt ein paar böse Anmerkungen von sich. Ich nehme an, wenn du eine Ex-Stripperin und Partygängerin als Ehefrau hättest, die zufällig die Geliebte eines bekannt labilen, vernetzten Pornoproduzenten wäre, würdest du vermutlich auch Trost auf dem Boden einer Flasche Basil Hayden’s Dark Rye Whisky suchen.

Das Fantoccini Posto ist, wie du vermutlich erraten hast, eine Bar. Ein Ort, an dem man Möchtegernschauspieler, Agenten und Männer, deren Namen auf Vokale enden, finden kann. Jeder will dort auf seine Weise punkten. Der Laden wird vom Eigentümer geleitet, einem ehemaligen Vaudeville-Bauchredner mit dem Namen Stiller Frankie Potter, der Damians erster Klient und der Onkel von Dolores ist. Damians Sohn Frankie wurde nach seinem liebsten Verwandten benannt.

Als es Vaudeville nicht mehr gab und Sonntagnacht nicht mehr Ed Sullivan gehörte, hing Frankie seinen Job an den Nagel und eröffnete das Fantoccini Posto. Er dekorierte es mit seiner Sammlung an hölzernen Puppen, Showplakaten und unterschriebenen Al-Hirschfeld-Karikaturen anderer Unterhalter-Kollegen.

Der kleine Frankie liebte es, mit seinem Vater zu Onkel Frankies Lokal zu gehen und mit den Puppen zu spielen, während Papa sich besinnungslos trank und Mama sich von „Big“ Tony Burattino, dem Präsidenten von Explizite Bilder, ordentlich durchnehmen ließ. Heute Abend schmollt Damian mit einer fast leeren Flasche Basil Hayden’s an der Bar, während Klein Frankie in einer der hinteren Nischen mit einem seiner hölzernen Freunde spricht. Am Tisch neben Klein Frankie sitzen und trinken Jimmy „Kohlkopf“ Cavolo und Snorky Tracadéro und kiebitzen mit den Angestellten.

Es ist eine normale Samstagnacht im Fantoccini, oder zumindest so normal, wie es für eine Gruppe von Ganoven, Trickbetrügern und Schuften geht. Damian hat einen in der Krone und belästigt jeden in Hörweite mit seiner Tirade über die Konsequenzen einer Ehe mit einer heißen Ex-Stripperin. Klein Frankie ist versunken in der Konversation mit seinem liebsten hölzernen Freund, während Cavolo und Tracadéro jedes hübsche Mädchen anbaggern, das an ihrer Nische vorbeiläuft. Es ist eine typische Samstagnacht, bis Big Tony das Lokal betritt. Dolores klebt an ihm wie geschmolzener amerikanischer Käse an einer frittierten Kartoffelspirale. An diesem überhitzten Partysnack verbrennt sich bestimmt gleich jemand die Finger.

Damian sieht zu, wie Big Tony und seine Frau ihn ignorieren und direkt zur Nische gehen, in der Cavolo und Tracadéro sitzen. Klein Frankie bemerkt seine Mutter, doch er weiß, wann er sich am besten heraushält. Überrascht ist Damian nicht, doch sein Ärger schwindet auch nicht. Er steht vom Barhocker auf, ohne umzukippen. Er taumelt zu seiner Frau und Big Tony und steht hin- und herschwankend neben dem Tisch, als wäre es in der Bar auf einmal windig. Damian sieht seinen kleinen Sohn. Klein Frankie schüttelt den Kopf, womit er seinem Vater signalisieren will, dass er seine Handlungen überdenken sollte. Aber Damian hat keinen Plan, nur Frustration, Verachtung und Wut.

Klein Frankie sieht zu.

Damian zeigt auf seine Frau: „Du Hure, du billiges Flittchen.“

Big Tony legt einen Arm um Dolores, packt ihre Brust und küsst sie innig auf den Mund. Er lässt sie los, lehnt sich zurück und schaut Damian fest in die Augen. „Ja, aber sie ist verdammt gut darin.“

Dolores richtet ihre Bluse. „Geh nach Hause, Papa. Mama muss noch ein wenig feiern.“

Damian stürzt sich auf Big Tony, aber Cavolo und Tracadéro greifen ein.

Tracadéro: „Lass das, Damian! Es ist Samstagnacht. Dolores und Tony vergnügen sich nur zusammen.“

Cavolo: „Du bist betrunken, Darling. Geh heim, bevor wir dir zeigen, wo der Hammer hängt.“

Damian setzt zum Schlag gegen Cavolo an, aber dieser duckt sich und kontert mit einer harten Rechten, die Damian rückwärts in einen Stuhl befördert. Er fällt zu Boden, Klein Frankie schaut seinen hölzernen Freund an. Er hat das alles schon einmal gesehen und weiß, dass es böse endet. Doch selbst Klein Frankie hätte nicht erwartet, was als Nächstes passieren würde.

Tracadéro hilft Damian auf die Füße. „Herrgott, dein Kind sieht zu. Geh nach Hause, bevor du dich verletzt.“

Damian schubst Tracadéro rücklings auf Big Tony, der sein Getränk auf Dolores verschüttet.

Big Tony: „Ich habe genug von dem Säufer. Begleitet ihn hinters Lokal und wir bringen ihm Manieren bei.“

Tracadéro, der Ausputzer von Explizite Bilder, versucht, die Lage zu entschärfen. „Lass ihn doch sein, Tony. Er ist betrunken und die Mieze ist seine Frau.“

Big Tony ignoriert ihn. „Ihr beide begleitet ihn in die Hintergasse. Jemand muss ihm Manieren beibringen.“

Cavolo und Tracadéro schnappen sich Damian und zerren ihn nach draußen in die Gasse. Sie drücken ihn gegen die Ziegelmauer.

Big Tony und Dolores folgen ihnen. Jeder in der Bar sieht es, doch niemand möchte sich einmischen. Big Tony und seine Gefolgsleute haben einen Ruf, und außerdem haben alle zu viel Spaß, als dass sie sich um Damian und seine Eheprobleme kümmern würden. Onkel Frankie sieht, wie sein Neffe der Gruppe nach draußen folgt. Er drängt sich durch die überfüllte Bar, aber er kommt zu spät. Big Tony hämmert mit Links-Rechts-Kombinationen auf Damian ein, während Cavolo und Tracadéro ihn hochhalten. Dolores bettelt Big Tony an aufzuhören, aber er schubst sie nur in eine Mülltonne voller Glasflaschen. Dolores fällt. Sie steht schwankend auf. „Um Himmels willen, Tony, hör auf! Du tötest ihn noch.“

Tracadéro: „Genug, Tony! Er hat genug.“ Blut rinnt Damians Gesicht hinunter.

Big Tony ist rot im Gesicht vor Genugtuung. Er ist ganz außer Atem und schnauft schwer. Er sieht Dolores an, dann Klein Frankie mit einer hölzernen Puppe im Arm und seinem Onkel hinter ihm. Big Tony schnaubt, richtet sein Jackett und nickt Cavolo und Tracadéro zu. Die Ganoven lassen Damian los. Er fällt mit dem Gesicht voraus auf den nassen Gehsteig. Damian macht keinen Mucks und bewegt sich nicht. Big Tony steuert die Tür zur Bar an. Er sieht auf Klein Frankie hinunter, der noch immer seinen hölzernen Freund hält. Big Tony greift in seine Tasche und zieht einen Stapel Geldscheine heraus. Er nimmt ein paar Scheine aus dem Stapel und gibt sie Klein Frankie. „Kauf deiner Puppe von mir einen hölzernen Lutscher.“ Er nimmt noch ein paar Hundertdollarscheine und stopft sie in Onkel Frankies Hemdtasche. „Ruf einen Krankenwagen.“

Ein paar Tage später stirbt Damian Darling nur mit dem Onkel seiner Frau und Klein Frankie an seiner Bettseite. Dolores, „Big“ Tony Burattino, Snorky Tracadéro und Jimmy „Kohlkopf“ Cavolo sind bereits in London, wo Big Tony Explizite Bilder neu aufziehen will.
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